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gCNH, beschäftigte sıch neben dem Thema Suüdatrıka auch Theologische Gesellschaft“ auf ıhrer 13. Jahresversamm-
mıt der Sıtuation der Kirchen 1m nachkommunistischen lung Ende Dezember 1990 Der englische Orıiginaltext
Miıttel- und Usteuropa. Dabe:i zeıgte sıch der Rat besorgt eıner dort verabschiedeten Erklärung dem 'Titel
über iıne „alarmıerende“ Verschlechterung des Klımas „Auf dem Weg einer iındischen Theologıe des rel1g1Ö-
7zwıischen den christlichen Kırchen 1n Usteuropa. Die SCI1 Pluralismus“ erschien unterdessen iın der Zeitschrift
Beziehungen zwiıischen Lutheranern, Orthodoxen und „Vıdyayyoti Journal of Theologıical Reflexion“ (Ausgabe
Katholiken se]en nach dem Zusammenbruch des Kom- Aprıl OI Übersetzung 1n La Documentatıon Catholi-
MUNISMUS schlechter geworden. Lutherische Miınder- YJUC, z 501—-505). In der Erklärung heiflt d.y
heitskirchen in Usteuropa müuflten oft darunter leıden, 1ne Religion könne sıch heute ebensowen1g 1n einer
da{fß auf orthodoxer Seıite keıin Unterschied zwıischen „splendid isolatıon“ gegenüber anderen Religionen VT =

stehen, W1e€e dies auf anderen Gebieten menschlicher Kul-iıhnen un:! Sekten vemacht werde und S1e den oleichen
Vorurteilen auUSgESECEIZL se]len Ww1e die stark wachsenden LUr möglıch se1 Der „wahre Dialog“ finde L11UT 7Z7W1-
Sekten. Als Grund für die Verschlechterung der Be7z1ie- schen Personen, die authentisch die Besonderheiıit ıhres
hungen zwıschen den Kırchen wurden anderem das Glaubens leben wuürden. Die Präsenz des Dialogpartners
Bedürtnıiıs VO Gemeinden und Kırchen ZENANNL, hre mache dıe tiefe Dımension des Unaussprechlichen 1m
eıgene kontessionelle Identität herauszustellen. Be]l seıner Glauben bewulfst Der Blick auf dıie anderen Religionen
Tagung ın Chıicago beschlofß der Kat des LWB auch, dıe vergegenwaärtıge eiınem die (GJrenzen der eigenen Tayu-
lutherischen Kıirchen eıner Auseinandersetzung MmM1t benserfahrung ebenso, w1€ 1ne Bewunderung für das
der rage des „gerechten Krıieges” aufzutordern. Dabe1 entstehen lasse, W as der Jeweıls andere eınem otfenbare.
geht nıcht zuletzt den Artikel des Augsburger Die sıch als dezıdiert dialogisch verstehende Theologie
Bekenntnisses, der mafßßgeblichen lutherischen Bekennt- sehe sıch als 1ne dem unausschöpflichen Geheimnıis der
nısschrift, In dem heıißit, se1 Christen erlaubt, „recht- Selbstoffenbarung (sottes gegenüber offene Theologıe.
maßıeg Krıege führen“ Der Rat mu{fte sıch nıcht „Interkulturation“ wırd iın diesem Zusammenhang die
zuletzt mıt den finanzıellen Problemen des Weltbundes gegenseılut1ge Befruchtung ın der Dialogerfahrung 1m relı-
beftassen. Fur 1991 und 9972 welst der Verwaltungshaus- /1Ösen Pluralismus genannt. Diese Interkulturation sSEe1I
halt des ın enf ansässıgen 197 jeweıls e1in Detizit VO  z keın „neutraler relıg1öser Akt“ sondern ordere dıe be1-
Da Miıllionen auf. as Genter Sekretarıat wurde VO den Partner auf radıkale Weıse dazu heraus, eiınem
Rat einschneidenden Sparmalßsnahmen verpflichtet. vertieften Verständnıis voneınander gelängen,

eınem tortdauernden Proze(ß der „Reinterpretation”. Als7Zur Sıcherung der Finanzıerung der LWB-Zentrale tor-
derte der Rat ine Erhöhung der Mitgliedsbeıiträge; dıe Ausgangspunkt für ine Christologıie 1mM Rahmen eıner
deutschen Mitgliedskirchen bestreıiten derzeıt ea die Theologıe des relıg1ösen Pluralismus wırd die Kenosıs
Hälfte des Verwaltungshaushalts. (Erniedrigung) ChristıII 7Zwischen eıner t+heo-

zentrischen und eıner christozentrischen Interpretation
des christlichen Glaubens, dıe VO anderer Seılite 1n
der Diskussion über ine MGELNE Relig10nstheologıe alsIndische Theologen entwerten Ansätze einer Theo- Alternatıve gesehen wiırd, mochte INa  a sıch nıcht eNT-

logie des relig1ösen Pluralismus scheıden: Der sıch selbst entiußernde Christus sSe1 1ın allen
Mıt dem relıg1ösen Pluralismus auf dem Hintergrund des Wechseltällen menschlichen Lebens als „Diener“ und
iındischen Subkontinentes efafßte sıch dıe „Indische „Weızenkorn“ vegenwartıg.
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Wirtschaftsordnung ın ıhrem Machbarkeıits- undPhilosophie der ökologischen

Krise. Moskauer Vortrage. Verlag Beck,;, München Beschleunigungswahn MAaSsSS1Vv hat und eshalb
1991 151 16,80 durch das LIECUEC Ökologische Paradıgma abgelöst werden

mMuUu Hösle macht gleichzeıt1ig aber auch deutlich, da{ß$ der
Als Phiılosoph moöchte Hösle einen Beıtrag 72006 Bewälti- Weg AUS der offenkundıgen Kriıse nıcht mMIt Hıiılfe (9

derner, regressiver Mıttel gefunden werden kann: die Krı-SUNS der In ıhren Ausmafsen ımmer erschreckenderen
ökologischen Krıse leisten, un: LUL das 1n seınen 1St für ıh 1LLUT ME Wissenschaft und Technık und auch
ursprünglıch als Vorlesungen be]l der Sowjetischen Aka- 11UT Berücksichtigung der Leistungen der Markt-

wirtschaft lösen, VOLI allem aber dürfe nıcht hınter dendemıie der Wissenschaften vorgetiragenen Überlegungen
auf 1ne jedenfalls 1mM Grundansatz überzeugende Weıse neuzeıtliıchen Gedanken VO  e der Autonomıie des Men-
Es 1sSt für ıhn keine Frage, da{fß sıch die moderne „Super- schen als eınes sıttlıch Handelnden zurückgegangen WeI-

struktur“ AUS Wıssenschaft, Technık und kapıtalistischer den Hösle moöchte die Sonderstellung des Menschen
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gegenüber der Natur mIit eiıner Wertschätzung der <  gen zwıschen christlichem Ethos und einzelnen Grund-
ıhn umgreıtenden Natur verbinden, die den neuzeıitlichen ıntentionen der Menschenrechte, damıt dıe theologı1-
Subjekt-Objekt-Dualismus überwindet. Die ökologische sche Begründbarkeıt der einzelnen Menschenrechtsgehal-
Krise verlangt emnach Bewahrung und gleichzeıtig KOr- herauszustellen W1e€e auch der Tatsache Rechnung
rektur der Kantıschen unıversalıstischen Ethık, dıe Hösle tragen, „dafß die Ausformulierung, Anerkennung und
als eınes der „grofßartıigsten Erzeugnisse der neuzeıtliıchen Durchsetzung der Menschenrechte hıstorisch nıcht
Subjektiviıtät“ bezeichnet. Hauptpunkte dieser Korrek- unmıiıttelbare Konsequenzen theologischer Reflexion un
LUr [Jas Sıttengesetz gehöre ‚War eıner eıgenen ıdealen kırchlichen Handelns waren“ S 189) Den grundlegen-
Welt d aber SC1 trotzdem nıcht ontologisch radıkal. den Wandel VO der Ablehnung der Menschenrechtsidee
Anderes gegenüber der natürlichen Welt, weıl ıhr durch das katholische Lehramt nach der Französıschen
Grund se1 Kant 1St weıterhın nach Meınung Hösles Revolution bıs ıhrer ausdrücklichen Anerkennung ın
dahıingehend korrıigieren, daflß auch die Natur als der eıt des Z weıten Vatıkanums mochte als „Lernge-
Objekt sıttlıcher Pflichten betrachtet werden musse. schichte“ verstehen. Anregend und wıchtig 1St 1ın der
Aufer den überzeugenden phılosophischen Grundsatzer- übersichtlich gegliederten und gul lesbaren Darstellung
klärungen enthält das Buch auch bemerkenswerte Anre- Hılperts nıcht zuletzt das Kapıtel über den Anspruch der
SUNSCH für die Umwandlung der Marktwirtschaft ın ıne Menschenrechte autf weltweıte Geltung angesichts der
öko-soziale Marktwirtschaft un: den politischen Kon- Vieltfalt der Kulturen und Religionen.
SCQUCNZECN aus der Okologischen Kriıse. [Dem Christentum
empfiehlt Hösle die Ausarbeıtung eıner Ethık für das
technısche Zeıtalter. Dıie kırchliche Verkündigung MmMUu MALISE RUIHVEN, Der göttliche Supermarkt. Auf
emnach grundsätzlıch geaändert werden: „Derjenige der Suche nach der Seele Amerıkas. Fischer Verlag,
kann heute eher beanspruchen, dem Ge1list der christlichen Franktfurt 1991 378 397,80
Ethik tolgen, der sıch umweltbewufßrt verhält, als derJe-
nıge, der Tradıtionen weıterführt, dıeI ıhres Alters Der Reisebericht des englischen Schrifttstellers Malise
ehrwürdig seın mogen, aber ZAUT.: Lösung der Exıistenzfra- Ruthven über den relıg1ösen Supermarkt Nordamerikas
CIl der Menschheit 1L1UT wen1g beıtragen.“ 1St keine sozi0logische Studie mıt wıssenschaftlichem

Anspruch. In der Auswahl der Kırchen, Sekten und mehr
oder wenıger schrulligen relıg1ösen Gemeininschaften 21ng

KONRAD EIÖPERT, Menschenrechte. Geschichte der Autor W1€ selbst Sagl willkürlich VOT. Erwähnt
Theologie Aktualıtät. Patmos Verlag, Dusseldorf 991 wırd, WT der Route des Reisenden mıiıt seinem Wohn-
SN 49,80 mobil liegt: VO Massachusetts bıs ZStaat Washıngton,

VO Kalıtornien durch den „Bıbl Belt“ zurück Z (IJst-
ber Bedeutung und Dringlichkeit des Themas raucht küste. Sein Interesse tindet, W as genügend exotisch 11INU-
INnan be] diesem Buch nıcht viele Worte verlhieren. Die LEeL; den lıberalen Protestantismus, AaUus dem selbst
Anerkennung der Menschenrechte oilt heute weltweıt als STAMML, Alßt lınks lıegen: Er „bırgt für mich keine Rät-
Grundbedingung für ıne menschenwürdıge polıtısche se] und hat daher auch keine Anzıehungskraift“. uch
und gesellschaftliche Ordnung; gleichzeıitig wırd aufend WE der Blick des AÄAutors nıcht der des Soziologen ISE
mehr oder wenıger MAassıv S1Ee verstoßen. In der bleibt ennoch nıcht eintach be] einer Beschreibung
kırchlichen Verkündigung hat dıe Forderung nach der VO  - Oberflächenphänomen und Eindrücken stehen. Die
Respektierung der Menschenrechte iınzwiıischen ıhren Reportage wechselt 1 b MIt Rückblenden iın dıe nordame-
festen Platz Hılpert unternımm 1ne Darstellung des riıkanısche Eınwanderungs- und Religionsgeschichte. Es
Menschenrechtsthemas aus dem Blickwinkel des katholi- 1St das relıg1ons-sozi0logısch geschulte Auge, das diese
schen Theologen; dementsprechend behandelt nach all- RKeportage ebenso kurzweılig W1e€e sachlıch interessant
gemeınen Überlegungen Herkuntftt, Eınteilung und macht: ew-Age-Jünger und christliche Fundamentalı-
instıtutioneller Seıte der Menschenrechte die Raolle der StCN, Mormonen un Antısemıiten, Polygamısten, Trapp1-
Menschenrechte 1ın der kirchlichen Sozlalverkündıgung, STIenN und „Heritage Vieles kommt nıcht VOIL, aber
fragt nach der theologischen Grundlegung und der inner- stellt 1119  - nıcht enzyklopadısche Ansprüche dieses
kiırchlichen Geltung der Menschenrechte. Dabe] wırd nıcht enzyklopadısch angelegte Buch 1mM Grunde tehlt
Jjeweıls differenziert argumentıiert, werden sowohl die auch nıchts. Gerade das impressi0onistische Nebeneıinan-
Berührungspunkte zwıschen christlicher Botschaft bzw derstellen des Unvereinbaren vermuıiıttelt vielleicht besser
kırchlicher Gemeıinschaft und modernem Menschen- als manches andere eınen Eindruck VO  — dieser für
rechtsethos Ww1€e die spezılıschen Akzente herausgearbei- Europaer ebenso remden WwW1e€e aber auch zunehmend
teL, die sıch VO Christentum un Kırche her beım Thema nahen elt eınes grenzenlosen relig1ösen Pluralısmus,
Menschenrechte ergeben (Hılpert beschränkt sıch dabei wobe!l dıe Bezeichnung als „Supermarkt“ keineswegs
gahllz auf den katholischen Tradıtionsstrang bzw. das krıitisch gvemeınt ISt, W1e€e für europäısche Ohren viel-
katholische Kırchenverständnıis:; die Beıträge der anderen leicht klingen könnte. Es 1St 1ne relig1öse Welt, die den
christlichen Konftessionen und TIradıtiıonen leiben we1lt- Supermarkt anders als 1ın Europa keineswegs LLUT
hın unberücksichtigt). So spricht VO „Entsprechun- NUtZtL, ıh danach heftiger verachten.


